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PROLOG

Lieber Leser dieses Berichts, ich weiß nicht, wo und wann Sie dieses Manuskript finden. Ich hoffe Sie können noch alles entziffern. Ich habe dieses hier handschriftlich notiert und in meiner Zeit ist es schon lange nicht üblich etwas per Hand zu schreiben.

Doch ich entschied mich dazu, da ich nicht weiß, ob es in Ihrer Zeit bereits die Möglichkeit gibt, neuro-magische Datenstifte auszulesen. Ich entschied mich dazu die wichtigsten Ereignisse der Geschichte nochmals zu notieren. Als unsere angeblich uneinnehmbare Zentrale angegriffen wurde, wären die letzten Geschichtsdatenspeicher der Welt zerstört worden.

Diese Geschichte spielt aus Ihrer Wahrnehmung in einer künftigen Zeit. In einer Zukunft die so weit vor Ihnen liegt, dass die meisten von uns sich eine so große Zeitspanne nicht im Ansatz vorstellen können. Um die Zukunft zu verstehen, müssen wir die Vergangenheit kennen. Und zwar sind wir so weit in der Zukunft, dass wir auch weit in die Vergangenheit blicken müssen. Bis zum Anfang von allem. Es gibt viele Geschichten, Mythen und Sagen über die Entstehung der Welt. Und auch die Wissenschaft war fleißig und hat viele Theorien hervorgebracht, wie dieses Universum, Raum und Zeit entstanden sein sollen. All diese Geschichten und Theorien von mythischen Gottheiten und dem Urknall sind allerdings nur zum Teil richtig.

Die wissenschaftlichen Theorien und die Geschichten, die uns die verschiedenen Religionen lehrten, sind oft kein Widerspruch. Wer die Wahrheit kennt, für den ergibt sich eine Ergänzung von Allem. Nur wenn Wissenschaft, Mythologie und Theologie sich aufeinander einlassen ergibt sich die wahre Erkenntnis. Also schauen wir zurück. Die vielen Milliarden und Abermilliarden von Jahren, die uns dieses lieb gewonnene Universum schon begleitet. Unser unendliches Universum, zumindest welches, indem wir unser Leben verbringen, war zu Beginn eine unglaublich kleine Kugel, kleiner als ein Stecknadelkopf. Vollgestopft mit unvorstellbarer Energie. So vollgestopft bis der kleine Stecknadelkopf, wie ein zu prall gefüllter Ballon, platzte und diese frei gewordene Energie all die Sterne und Planeten und letztendlich das Leben bildete, wie wir es heute kennen.

Die Frage, die sich nun stellte, war doch: Wie entstand dieser kleine energiegeladene Stecknadelkopf, der unsere Existenz begründete? Zahlreiche Geschichten, Mythen und Sagen beschäftigen sich mit der Entstehung der Welt und dem Ursprung des Universums. Auch die Wissenschaft hat viele Theorien entwickelt, die versuchen zu erklären, wie Raum und Zeit sowie all das, was wir kennen, entstanden sind. Um unsere Zukunft zu begreifen, müssen wir weit in die Vergangenheit zurückblicken – bis zum Anfang von allem. Denn nur wenn wir verstehen, wie der erste Funke, dieses winzige energiegeladene Element, entstand, können wir alles Weitere verstehen.

So müssen wir wenige Minuten vor die Entstehung des Universums blicken. Auch wenn es schwierig ist von Minuten zu sprechen, da die Zeit streng genommen noch nicht entstanden war. Die Sprache ist begrenzt und kennt keine passenden Wörter dafür, dass es sowas wie ein Zeitgefühl gibt, aber physikalisch keine Zeit. In diesem Augenblick davor sehen wir zwei Wesen, die ähnlich aussahen wie der kleine Stecknadelkopf, nur deutlich leuchtender.

Diese zwei Wesen waren und sind noch bis heute, das eigentliche Mysterium. Sie bestehen aus wundersamer Energie und aus noch wundersameren elementaren Teilchen. In düsteren Kapiteln der Menschheitsgeschichte hätte man dieses als Magie betitelt. Doch die Wissenschaft der Zukunft nennt diese Teilchen schlicht M-Partikel. Woher diese kommen, ist noch ein Rätsel. Doch bleiben wir erstmal bei der Entstehung unseres Universums.

Diese beiden Wesen, nennen wir sie der Einfachheit halber Genos und Destros. Alle Völker haben Namen für diese zwei Gegensätze im Daoismus waren sie unter Ying und Yang bekannt. Im ausgestorbenen Christentum als Gott und Teufel. Die Bewohner des Planeten Agora nannten Sie Flut und Wüste. Nur um einige Beispiele zu nennen.

Denn alle intelligenten Völker wissen unbewusst von Ihnen. Dies ist dem Unglück zu verdanken, das bei der Erschaffung unseres Universums passierte. Genos und Destros erschufen immer wieder neue Universen. Die magische Energie aus denen sie bestehen ist um ein Vielfaches größer als die Energie aus denen unser Stecknadelkopf-Universum besteht und reichte für Abermillionen Universen.

Die beiden haben unterschiedliche Philosophien darüber, wie das Leben in einem Universum ablaufen sollte. Während Genos der Meinung ist, dass ein Universum sich überwiegend selbst überlassen werden sollte und lediglich durch die Erschaffung von Neuem es einen positiven Einfluss gibt, ist Destros der Überzeugung, dass ein Universum kontrolliert werden sollte und etwas zerstört werden muss, um einen Schaden auszugleichen.

Um dies besser zu veranschaulichen, bedarf es wohl eines Beispiels. Bei einer Hungerkatastrophe würde Genos fruchtbares Land und Lebensmittel erschaffen, um das Leid zumindest abzumildern. Auch Destros würde das Leid bekämpfen. Doch er würde die Hungernden auslöschen, um das Leid zu beenden.

Also diese beiden Wesen waren dabei, unser Universum zu erschaffen. Wie bei den vielen Universen davor diskutierten Sie darüber, welche Richtung dieses neue Universum einschlagen soll. Wie stark welcher Einfluss sein soll. Überwiegend der Einfluss von Genos oder Destros. Doch ausgerechnet bei unserem Universum konnten sie keine Einigung erzielen. Sie stritten sich so sehr darüber, dass ihre Gestalt auf galaktische Größe heranwuchs und sie sich mit ihren M-Partikeln beschossen. Immerhin bestehen die beiden aus unterschiedlich geladenen M-Partikeln und zerstören sich gegenseitig, wenn sie in Kontakt miteinander kommen. Dabei löste sich ein kleiner Teil der Energie vom „Körper“ eines der Wesen. Dieses Fragment wird gemeinhin als Alpha-Magie bezeichnet. Auf dieses Fragment werden wir noch in der Geschichte näher eingehen. Durch ihren Kampf wurden sie unachtsam und lösten den sogenannten Urknall aus.

Da unser Universum allerdings erst eine kleine Menge positiv geladene und die gleiche Menge negativ geladener M-Partikel und überwiegend M-Partikel mit neutraler Ladung enthielt konnte es sich nicht in eine bestimmte Richtung entwickeln. Daher existiert in unserem Universum so viel Freude aber auch so viel Leid. Alle Materie wusste unbewusst, dass ihr etwas fehlte. Als sich dann die ersten intelligenten Lebensformen bildeten, erwuchs sich daraus ein Verständnis für Gut und Böse.

Die normale Materie breitete sich aus. Ab hier kann die Theorie des Urknalls als korrekt bezeichnet werden. Doch auch die magische Materie breitete sich ebenfalls aus und versah unser Universum punktuell mit einem magischen Schimmer. Die M-Partikel breiteten sich nicht in derselben Geschwindigkeit aus wie die normale Materie. Die meisten Teilchen blieben dort, wo das Universum entstanden war und bildeten dort Atome, Moleküle, astronomischen Staub und sogar ganze Sterne, bis diese wieder zerfielen. Dort sind bis zum heutigen Tage die größten Vorkommen an magischer Materie zu finden.

Dieser Bereich des Universums war so ganz anders als sein Rest. Bislang wurde diese Ecke des Universums von niemandem gefunden. Doch Genos und Destros konnten selbst nach der fehlerhaften Erschaffung unseres Universums ihren Streit nicht beilegen. Sie griffen ab der ersten Sekunde, nun kann ja von Zeit geredet werden, in die Geschehnisse in unserem Universum ein.

Genos sorgte zum Beispiel dafür, dass sich die neu entstandenen Atome zu Molekülen verbanden und erschuf so die Elemente. Destros jedoch, wollte nicht, dass alles ewig existiert und sorgte dafür, dass jeder Stern irgendwann in einer Supernova endete.

Und so machten die beiden all die Milliarden Jahre weiter. Sie erschufen Asteroiden, Sonnensysteme, Antimaterie, schwarze Löcher und noch weitere kosmische Phänomene, die Ihnen, werter Leser, noch unbekannt sind. Im Laufe der Zeit wurde aus diesem Zank ein Wettstreit. Wer konnte sich mehr durchsetzen, die besseren Wege einschlagen. Dieses freie Gestalten eines Universums war für die Beiden so neu. Davor wurde vor der Erschaffung für jedes Universum der Grundrahmen festgelegt.

Als sich auf den frühen Planeten, das erste Leben entwickelte und dieses Leben immer komplexer und intelligenter wurde, versuchten die beiden nun endgültig diesem Universum ihren eigenen Stempel aufzudrücken. Sie erschufen und zerstörten manchmal nur Schicksale im Kleinen und hin und wieder ganze Zivilisationen. Zwar gaben sich die beiden gewisse Regeln. Doch nur um eine Rechtfertigung zu haben die Regeln zu brechen, wenn das andere Wesen sie zuvor brach.

Das beste Beispiel dafür sind die Agrillianer. Ohne das Zutun von Genos wäre diese Spezies nie entstanden. Und dies nur um der Erde der Zukunft als Unterstützung zu dienen. Die Agrillianer waren eine hochentwickelte Spezies. Einzig zu dem Zweck erschaffen, der Erde bzw. dem künftigen Imperator beizustehen.

Die meiste Zeit taten Genos und Destros dies, ohne in Erscheinung zu treten. Die meisten Bewohner im Universum spürten, dass es noch mehr geben muss als ihnen ihre Religion und Wissenschaft erklären konnte. Doch sie fanden nie eine Antwort. Bis zu dem Zeitpunkt als ungefähr 15 Milliarden Jahre nach dem Urknall auf einem kleinen unbedeutenden Planeten am Rande einer Randgalaxis ein simples Ereignis für immer das gesamte Universum veränderte.

Dieser unbedeutende Planet war übersät mit Wasser und wird doch von seinen Bewohnern Erde genannt. Dies ist vermutlich einer der vielen Widersprüche, die sich durch die fehlerhafte Konstruktion des Universums erklären ließen. Doch gerade auf diesem Planeten wimmelte es an solchen Widersprüchen.

Die Bewohner führten Kriege gegen ihre eigene Spezies, trotz besseren Wissens brachten sie ihrem Heimatplaneten den ökologischen Kollaps immer näher, und trotzdem gab es ein Problem mit Überbevölkerung, obwohl es so aussah, dass gerade in den infrastrukturell reichen Regionen die Menschen ausstarben.

Auf diesem Planeten geschah es, dass das erste Lebewesen bewusst, Kenntnis davon erhielt, dass Genos und Destros existierten. Es passierte nach damaliger menschlicher Zeitrechnung Anfang des 21. Jahrhunderts. Als eine schüchterne junge Frau, mehr noch Kind als eine Erwachsene, aus einer Kleinstadt bei einem Spaziergang am See etwas im Schilf glitzern sah. Sie war neugierig. Sie ging zu dem Schilf, um es sich anzusehen. Dabei stürzte sie beinahe in den weitläufigen See.

Das glitzernde Objekt ihrer Begierde war eine Schatulle. Die Schatulle bestand aus einem silbrig stark glänzenden Material. Sie schien schon sehr alt zu sein. Sie war über und über mit Dreck überhäuft, stellenweise waren schwarze Flecken zu sehen. Sie sahen aus wie durch Feuer verursacht. Trotz ihres Aussehens glitzerte sie in den Augen der jungen Frau. Sie untersuchte sie ganz genau. Auf dem Deckel war eine Einfassung. Der Edelstein, der sich dort befunden hatte, wurde allerdings schon vor langer Zeit entwendet. Sie fand keinerlei Schlösser oder ähnliches. Trotzdem ließ sich der Deckel nicht öffnen. Sosehr sie auch daran zog. Der Deckel schien wie festgeklebt. Entnervt warf sie die Schatulle auf den Boden.

Sie wollte doch nur wissen, ob in der Schatulle etwas wäre, dass ihr bei ihrem Vorhaben helfen könnte.

Sie wollte eine geheime Organisation gründen, die sich um die Menschen und die Umwelt kümmerte. Sie hatte auch schon einen Namen, die Worldprotectors. Doch es fehlte ihr an allem. Genau in diesem Moment entwich blauer Rauch aus der glitzernden Schatulle. Der Rauch formte sich zu einer Person. Die junge Frau erschrak. Die Person stellte sich als Dschinn vor.

Ein altes magisches Wesen. Der Dschinn erklärte ihr, dass er vor dreitausend Jahren von einem Magier dort eingesperrt worden war. Und nur herauskonnte, sobald eine Person in der Nähe der Schatulle absolut uneigennützige Gedanken hatte.

Der Dschinn erzählte ihr von der Existenz von Genos und Destros und natürlich dem Ursprung und der Wirkung von M-Partikeln. Umso magischer ein Wesen ist, umso klarer ist ihm das Bestehen dieser beiden Wesen. Auch die meisten übernatürlichen Wesen, die sich die Menschen vermeintlich ausdachten, sind keine Fiktion, sondern Realität. Z.B. Vampire, Leprechauns und Wasserdrachen.

Letztere waren zwar sehr selten aber in unserer Welt doch schon gesehen. Einige Wesen hingegen wie zum Beispiel bestimmte Feen und Kobolde, entsprangen lediglich der menschlichen Fantasie.

Als der Dschinn seine Ausführungen beendete, bot er der jungen Frau an ihr ihren Wunsch zu erfüllen. Noch ehe die junge Frau etwas sagen konnte, fand sie sich in einem futuristisch anmutenden Raum wieder.

Sie befand sich in einer interdisziplinären Dimension. Dies wusste sie jedoch noch nicht.

So entstand das Hauptquartier der Worldprotectors. Natürlich könnte ich von all den anderen historischen Momenten erzählen, die ab da folgten. Das erste Aufeinandertreffen mit den Sukranern, das öffentliche Bekanntwerden der Worldprotectors, der erste Kontakt mit Genos und Destros, die Gründung der Erdrepublik, die Geisterkriege, die Gründung der ewigen Kämpfer, die Zerstörung der ersten Erde.

Doch die Geschehnisse von den ich berichten möchte, dürfen nicht passieren. Der letzte große Krieg, der nun zum Angriff auf mich und meine Kollegen führte muss verhindert werden. Daher fange ich mit dem Ende an, dem letzten großen Zeitalter des Imperiums der Erde. Unmittelbar vor dem letzten großen Krieg. In dieser Zeit wurde die erste Erde und fast die gesamte Menschheit bereits ausgelöscht.

Die jetzige Menschheit lebt nun auf der sogenannten zweiten Erde. Eine exakte Kopie der ersten Erde an genau derselben Position wie die erste Erde. Nur mit dem winzigen Unterschied, dass die Tier -und Pflanzenwelt so erschaffen wurde, wie sie zum Zeitpunkt des Beginns der Eisenzeit vorherrschte.




DER TAG BEGINNT

Die Sonne schien durch das Fenster. Sie war heute großzügig mit der Kraft ihrer warmen Strahlen. Es war ein wunderschöner Frühlingstag. Marc stand am Fenster und blickte hinaus. Sein Blick wanderte über die vielen besonderen Gebäude, die er von hier sah.

Unter seinem Fenster befand sich die Replik von Stonehenge. Dann schweifte sein Blick neben das Gebäude, dass neben Stonehenge stand. In Sichtweite von seinem Fenster entfernt stand der Eifelturm.

Zumindest dessen Nachbildung. Auch wenn er oft das merkwürdige Gefühl hatte, den echten Eifelturm in seinem Leben gesehen zu haben. Das konnte allerdings nicht sein. Der Eifelturm wurde auf der ersten Erde gebaut, lange bevor er überhaupt das schöne Licht in dieser Welt wahrgenommen hatte. Er mochte die Sonne. Ihre warmen Strahlen lockten die Menschen und Tiere heraus. Alle Pflanzen reckten sich dem Licht entgegen. Die Tristesse des Winters verschwand.

Er sah sich in seiner Wohnung um. Es war eher ein größeres Zimmer. Seit er als einfacher Agent bei den Protektoren angefangen hatte, hatte er sich nie eine neue Wohnung gesucht.

Obwohl er sich mittlerweile bestimmt eine größere Wohnung hätte leisten können. Aber er hatte doch Alles, was er brauchte. Ein Bett für Besucher. Einen kleinen Tisch mit drei Stühlen. Er hatte sogar ein persönliches Lade-Interface. Dies hatte er nur noch aus nostalgischen Gründen. Seit seinem Upgrade vor vielen Jahren war er komplett autonom. Das Einzige in diesem Zimmer was darauf schließen ließ, dass er eine Persönlichkeit entwickelt hatte, waren zwei alte Liebes-Romane aus Papier und die vielen Regale voll mit allerlei Pflanzen. I

Ihre riesigen Ranken bedeckten die Wände.

An jeder freien Stelle seiner Wohnung befand sich grünes Leben. Seine Freunde hatten seiner Wohnung scherzhaft den Spitznamen „Der Dschungel“ gegeben.

Er beschloss seine Morgenroutine zu starten. Als erstes kontrollierte er die Umweltbedingungen am holografischen Display. Die waren perfekt für seine zahlreichen Gewächse. Die Vielfalt an Blumen in den unterschiedlichsten Farben war kaum zu beschreiben. Das war der einzige Grund, warum er überlegte, sich doch eine größere Wohnung zu suchen. Die Zucht von Pflanzen, die unter Extremwetter gedeihen konnten, wäre eine Herausforderung. Aber das ging leider nicht.

Bei Extremwetter in der Wohnung könnten Ihn seine biologischen Freunde nicht mehr besuchen. Gedanklich ging er seinen Freundeskreis durch. „Vielleicht könnte Ri-Nak Smith ihn besuchen, Sukraner sind widerstandsfähig“, dachte er sich.

Danach ging er unter die UV-Dusche und zog sich seine Uniform an. Er fand immer noch, dass sie ihm überhaupt nicht stand. Schwarze Schuhe, dunkelblaue Hose, rotes Hemd und ein schwarzes Sakko. Er kam sich so „biologisch“ vor. Er heftete sich noch das Abzeichen der Protektoren an das Revers. Es bildete die Fahne des Imperiums ab. Ein blauer Punkt, der rot umrandet war. Der Punkt zeichnete sich deutlich von dem schwarzen Hintergrund ab. Dieses Symbol wurde von allen Soldaten und Mitarbeitern der imperialen Behörden getragen.

Er besah sich noch einmal im Spiegel. Seine Gesichtszüge waren menschlich. Natürlich war es für jeden offensichtlich, dass er eine künstliche Lebensform war. Er durfte aufgrund des KI-Design-Gesetzes nicht mit einer höheren biologischen Lebensform verwechselt werden.

Das Auffälligste war seine stahlfarbene Haut. Sie schimmerte metallisch auf seiner Glatze. Kaum zu übersehen war allerdings auch, dass ihm die für Menschen typischen Ohrmuscheln fehlten. Er versuchte sich trotzdem in die humanoide Gesellschaft zu integrieren. Er nannte sich nur noch Marc.

Er fand, dass klang natürlicher als sein Robotername M.A.R.C. E 71.

Dies war die korrekte Abkürzung für maschinelle autonome Roboter/Computer Entität. Gefertigt in der Fabrik Nr. 71.

Immerhin war seine individuelle Seriennummer nicht mehr Bestandteil seines offiziellen Roboternamens.

Seit Jahren tobten die politischen Debatten darum, wie der Robotername aussehen sollte.

Immerhin wusste man, bei einer geborenen oder geschlüpften Person, anhand des Namens, auch nichts Genaues über die Herkunft.

Kurz bevor er rausging, streifte sein Blick erneut durchs Zimmer. Sein Blick verharrte kurz auf den verschlossenen Briefumschlag, der noch auf dem Tisch lag. Er musste Ihn nicht öffnen, um zu wissen, was der Brief für eine Nachricht enthielt. Ein Brief des imperialen Amtes für Roboterwesen kurz vorm 200. Jubiläumstag seiner Aktivierung.

Dieser Brief war nur die Erinnerung an seinen Termin, von dem er schon seit 100 Jahren wusste.

„Ich werde das Problem heute Abend mit Ri-Nak besprechen. Sie kennt sich besser mit Emotionen aus, als ich“, sagte er aufmunternd zu sich selbst.




ÜBERALL KOPIEN

Marc beschloss heute zu Fuß zur Arbeit zu gehen. Es ist bestimmt nicht verkehrt, wenn der Leiter der Protektoren einen Blick über die Nachbarschaft warf.

Seine Wohnung war nicht weit vom „Emporum“ entfernt. Sein Weg führte durch das historische Viertel. Auch wenn dieser Name irreführend war. Dort befanden sich nur Gebäude der heutigen Zeit. Es hieß so, da die dortigen modernen Gebäude einigen alten Sehenswürdigkeiten der ersten Erde nachempfunden worden waren.

Man hatte sogar versucht, die heutigen Funktionen der Gebäude historisch einzuordnen.

Den Anfang des historischen Viertels bildete ein riesiger spitz zulaufender Turm auf vier Stelzen. Ganz oben befand sich eine Aussichtsplattform.

Marc las das kleine Informationsdisplay. Dort war beschrieben welchem Objekt dieses Gebäude nachempfunden war. Einem großen Turm in dem früheren Nationalstaat Frankreich.

Zu seinen bekanntesten Zeiten hatte dieser keine praktische Funktion mehr und war nur noch ein Aussichtsturm für Touristen.

Mittlerweile befand sich in diesem Turm der Wetterdienst der Erde. Der gesamte Turm war eine einzige riesige Wetterstation.

Seine Oberfläche war vollgestopft mit Sensoren für Temperatur, Luftfeuchtigkeit, Luftdruck, verschiedenste Strahlung, Mikrokameras zur Wolkenbeobachtung, Partikelmessung und noch vielen weiteren.

Zudem war dieser Turm die zentrale Steuerung für alle Wettersatelliten, Seismografen und Meereswellenmesser.

Sein Weg führte durch den wohl schönsten Bereich auf der ganzen Erde: Die fünf Kilometer lange Sicherheitszone, die eine der größten Parkanlagen der Erde war.

Wenn man es nicht wusste, merkte man nicht, dass man die ganze Zeit überwacht wurde. Dies wusste er auch nur aufgrund seiner Tätigkeit bei den Protektoren.

Offiziell war dies der „Park der Freiheit“. Kein Besucher dieses Parks ahnte, dass er sich hier in einer gigantischen Überwachungsmaschinerie befand. Das Gras und die Blumen in der Anlage waren Teile eines ausgeklügelten Überwachungssystems. Und wenn die Pflanzen nicht natürlich waren, konnten es die vielen Insekten und der Maulwurf, der hier immer sein Unwesen trieb, wohl auch nicht sein.

Die Tiere waren weitere mit Sensoren vollgestopfte Roboter. Die vielen gesangsstarken Vögel auf den Bäumen hielten nicht nach Futter Ausschau. Es handelte sich lediglich um gut getarnte Überwachungsdrohnen. Im kristallklaren Parkteich tummelten sich viele große Fische und quakende Frösche. Auch diese Maschinen waren nur ein Teil des umspannenden Überwachungsnetzwerks.

Der Park war immer gut besucht. Dies war allerdings auch nur eine Fassade. Sehr viele Besucher waren Agenten aus den verschiedensten Sicherheitsbehörden des Imperiums. Immerhin war der Schutz des Imperators eines der höchsten Verfassungsziele.

„Ob die vielen Liebespaare und die Eltern mit Ihren Kindern noch hier wären, wenn Sie davon wüssten?“, überlegte er sich. „Vermutlich sind viele Liebespaare und Eltern auch ein Teil dieser ausgeklügelten Überwachungsmaschinerie.“

Während Marc noch diesen Gedanken nachhing, erhellte sich der Himmel. Er blickte nach oben. Den hellen Strahl konnte man am Himmel noch gut erkennen. Das planetare Schutzsystem der Erde tat seinen Dienst. Selbst nach so langer Zeit umrundeten immer noch große Teile des ersten Planeten Erde, diese neue Welt.

Oft fielen sie in die Atmosphäre und wurden dann durch das Abwehrsystem zerkleinert. Die Reste verglühten in der Atmosphäre und stellten damit keine Gefahr mehr dar.

Er musste sich nun beeilen. In wenigen Minuten begann sein Dienst. Als er beim Emporum ankam, ließen ihn die Wachen am Tor schnell passieren.

Er wunderte sich, dass heute drei Roboter Wachdienst hatten. Es sollte doch immer eine gemischte Wache aus technischen und biologischen Wesen sein.

Als er die Wachen darauf ansprach, erwiderten diese nur, dass die Polizei heute einen Roboter als Ersatz geschickt habe. Das bedeutete mehr Arbeit für ihn. Er musste die Polizeichefin zurechtweisen. „Einfach Aushilfsroboter schicken. Wozu gibt es einen gemeinsamen Dienstplan.“, dachte er noch etwas verschlafen.

Dass die Wachen ihn nicht kontrollierten, würde er ebenfalls vermerken müssen.

Marc „brikte“ sich unversehens direkt in sein Büro.

Beim Briken wurde eine Person oder ein Gegenstand durch einen hellen Strahl aus verschiedensten Bestandteilen, darunter auch den geheimnisvollen M-Partikeln, der aus einem Satelliten abgefeuert wurde, in ihre subatomaren Bestandteile zerlegt und in den Satelliten gezogen.

Der Satellit erzeugte in seinem Inneren ein Nano-Raumloch.

Durch dieses Nano-Raumloch wurden dann die einzelnen quantengroßen Bestandteile zu einem weiteren Satelliten geschickt. Der Satellit schickt dann einen weiteren M-Partikel-Strahl an den Zielort. Dort werden diese kleinsten Teile der Materie wieder in ihre ursprüngliche Form zusammengesetzt.

Das Briken war eine sehr exklusive Form der Fortbewegung. Es beseitigte die Nachteile, die bislang bei einer Reise durch Entmaterialisierung oder durch Raumlöcher auftraten.

Bei der normalen Entmaterialisierung konnten nur kurze Entfernungen zurückgelegt werden, vorausgesetzt es gab keine Hindernisse, wie Wände oder Tiere und Personen. Mithilfe des Brikens konnte theoretisch das gesamte riesige Weltall durchquert werden.

Der Vorteil im Vergleich zur Reise durch ein Wurmloch bestand darin, dass es keiner stationären Vorrichtung bedurfte, um das Reiseloch aufzubauen. Zudem war der Energieaufwand deutlich geringer, da ein Wurmloch von der Größe eines Quantums ausreichte.




ARBEIT TRIFFT MAGIE

Pavel erschrak. Pavel Alvarez hasste es, wenn sich neben ihm jemand materialisierte. Pavel Alvarez war sein engster Mitarbeiter. „Wie oft soll ich es dir noch sagen? Du sollst dich vor deinem Büro im Gang materialisieren! Du hättest in mich reinmaterialisieren können“, regte sich Pavel auf.

“Jetzt wirst du wieder paranoid. Die Satelliten scannen, ob eine Materialisation am Wunschpunkt möglich ist. Und warum bist du eigentlich so oft in meinem Büro?“, erwiderte Marc mit einem Schmunzeln. „Ich verstehe bis heute nicht, warum die Kaffeemaschine im Büro meines Roboter-Vorgesetzten steht“, grummelte Pavel scherzend vor sich hin. „Gibt es Meldungen für mich Leutnant Pavel Alvarez“, versuchte es Marc nun in einem etwas dienstlicheren Tonfall.

Pavel salutierte. „Alles innerhalb normaler Parameter“, brüllte er mit militärischer Überzeugung. Alvarez wurde wieder locker und setzte sein hämisches Grinsen auf „Naja bis auf den Fauxpas bei der Torwache; ich habe bereits die Kollegen von der Polizei informiert“, sagte er, immer noch halbgrinsend. „Sehr gut, dann kann ich mir das Gespräch mit dieser lautstarken Furie sparen“, sagte Marc an Pavel gerichtet. „Oh die Abteilung dort, hat eine neue Leitung. Ein wortkarger Glatzkopf“, antwortete Pavel.

Marc entließ Pavel und setzte sich an seinen großen Mahagoni-Schreibtisch. Er hatte mal gelesen, dass dies auf der ersten Erde ein seltenes wertvolles Holz gewesen war. Sein Schreibtisch stand in der Mitte seines riesigen Büros. Die Rückwand bestand komplett aus Glas. Sie gewährte einen wunderschönen Blick über den Freiheitspark. An der linken Wand wurde im regelmäßigen Rhythmus ein anderes Bild von den Überwachungssystemen im Emporum projiziert. An der rechten Wand hatte er ein Rankgitter angebracht. Dieses Gitter war von einer einzigen großen Pflanze belegt. Die almaranische Kletterpflanze hielt mit ihren großen gelben insektenfressenden Blüten, dass Büro sauber. Marc war froh, dass die Außenwand des Emporum vollständig mit Pflanzen bedeckt war. Es hätten sich sonst keine richtigen Insekten durch den Park hierher verirrt. Seine Kletterpflanze wäre langsam verhungert. In einer Blüte bewegte sich etwas. Anscheinend genoss die Pflanzen gerade einen großen Leckerbissen.

Plötzlich verwandelte sich die Blüte in einen kleinen Feuerball. Marc schaute sofort, ob es seiner almaranischen Kletterpflanze gut ging. An der Stelle, wo gerade eben noch eine prachtvolle Blüte war, flog nun ein kleiner roter Vogel. Es war ein junger Phönix. Ein Vogel, der aus seiner Asche wieder aufersteht. Dieses Exemplar musste aus einem Labor entflogen sein.

Auf der Erde gab es viele Labore für magische Wesen. Sie hatten die Aufgabe magische Wesen zu erschaffen und wieder auf der Erde anzusiedeln. Mittlerweile hatte man herausgefunden, dass einige magische Wesen auch M-Partikel abgaben. Die Kontrolle über M-Partikel konnte den Krieg gegen die Allianz entscheiden. Obwohl die Erde neu erschaffen wurde, wurde allerdings nur ein Bruchteil der magischen Geschöpfe wieder hergestellt die einst die Erde bevölkerten. Die magische Wissenschaft ging davon aus, dass dies daran lag, dass bereits zur Zeit der ersten
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